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Die „Hilgendorf Lecture“  
EVEREST und die Paläontologie in Tübingen

Seit 2008 richtet die Graduiertenschule 
„Evolution and Ecology Research School 
Tübingen (EVEREST)“ (Abb. 1) eine 
mittlerweile international renommierte 
Vortragsreihe aus, die sogenannte 
‚Hilgendorf Lecture‘ (Tabelle 1). Sie 
fördert das evolutionäre Denken in den 
biologischen und geowissenschaftlichen 
Disziplinen der Tübinger Forschungs-
landschaft und darüber hinaus, und 
sie bietet den Doktoranden der 
Schule gezielt Möglichkeiten für 
internationales Networking auf hohem 
Niveau. Zahlreiche wissenschaftliche 
Kooperationen sind bisher auf diese 
Weise entstanden.
 
Bei der Auswahl der Referenten 
durch den EVEREST-Vorstand werden 
verschiedene Kriterien angelegt. 
Zum einen sollte es sich um eine 
international anerkannte Persönlichkeit 
handeln, die ihr Forschungsfeld für 
ein breites Publikum zugänglich 
aufbereiten kann. Bei jüngeren Vor-
tragenden sollte das vorgestellte 
Thema einen entsprechenden 
aktuellen „Impact“ auf die evolutionär 
ausgerichtete Forschungslandschaft 
haben. Wichtig sind ein ausgewogenes 
Geschlechterverhältnis der Referenten 
sowie eine Diversität des Ursprungs-
landes und so auch unterschiedlich 
geprägte wissenschaftspolitische 
Hintergründe. Die Schwerpunktthemen 
der Vorträge spiegeln den 
interdisziplinären Ansatz von EVEREST 
wider: Ökologie, Pflanzenphysiologie, 
Verhaltensbiologie, Paläontologie, 

Mikrobiologie, Paläoanthropologie, 
Geologie u.a.m. (Tabelle 1).
Die „Hilgendorf Lectures“ finden 
i.d.R. im Hörsaal des Fachbereichs 
Geowissenschaften statt, und damit 
unter dem Dach der ‚Paläontologischen 
Schau- und Lehrsammlung‘, die die 
Geschichte der Evolutionsforschung in 
Tübingen anschaulich widerspiegelt. 
Ihre über 200-jährige Geschichte 
geht auf das 1802 gegründete 
Naturalienkabinett der Universität 
Tübingen zurück. Bedeutende Forscher 
haben hier gewirkt. Friedrich August von 
Quenstedt (1809-1889) legte mit seinen 
biostratigraphischen Forschungen 
Belege für sich verändernde Organismen 
über die Zeit vor. Sein Doktorand, der 
unserer Vortragsreihe seinen Namen 
verlieh, Franz Hilgendorf (1839-1904; Abb. 
2), verteidigte 1863 seine Dissertation 
zu miozänen Süßwasserschnecken aus 
dem Steinheimer Krater. Er erkannte, 
daß über die Zeit neue, voneinander 
ableitbare Arten entstanden waren. 

Abb. 1 Graduiertenschule ‘Evolution and Ecology Re-
search School Tübingen (EVEREST)
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Während Darwin 1859 noch einen 
sehr schematischen Stammbaum 
veröffentlichte, skizzierte Hilgendorf, 
durch Darwins Arbeit angeregt, erstmalig 
in der Wissenschaftsgeschichte einen 
empirisch belegten Stammbaum, der 
eine Hypothese über die sukzessive 
Evolution „echter“ Organismen 
aufstellte. Hilgendorf klebte dazu 
die zu der von ihm vermuteten 
Abstammungslinie gehörenden 
Schneckengehäuse in ein händisch 
erstelltes Verwandtschaftsdiagramm. 
Im abgebildeten Faksimile (Abb. 3; das 
Original ist stark verblichen) erkennt 
man, daß Hilgendorf an einer Stelle 
die Abstammungslinien auch wieder 
vereinen ließ. Das war unmittelbar 
konträr zu Darwins Vorstellung zum 
Ablauf der Evolution, und dessen 
wohl bewußt schloß Hilgendorf seine 
Dissertation mit den Worten: „Darauf 
würde [aber] das schöne Bild, das Darwin 
uns vom Zusammenhange der Species in 
einem Zweige-reichen Baume vorführt, 
nicht passen; die Zweige eines Baumes 
wachsen nicht wieder zusammen.“ Als 
Hilgendorf seine Ergebnisse einige 
Jahre später veröffentlichte, revidierte 
er seine Darstellung aus der Dissertation 
und ließ nur noch Dichotomien zu; 
erst danach zitierte Darwin ihn, um 
seine Theorie des graduellen Wandels 
zu belegen. Heutige Vorstellungen 
zur Phylogenie kommen ohne den 
Beitrag komplexer Mechanismen wie 
etwa Hybridisierung, horizontalem 
Gentransfer oder Introgression als 
wesentliche Bestandteile der Evolution 
nicht mehr aus, und so kann Hilgendorf, 
trotz seines „Lippenbekenntnisses“ zu 
Darwins Verzweigungsvorstellungen, als 
visionär angesehen werden.

Im 20. Jahrhundert hat die Tübinger 
Paläontologie weitere wichtige 
Beiträge zur Entwicklung evolutionärer 
Forschung geliefert. Friedrich von 
Huene (1875-1969) etwa veröffentlichte 
v.a. basierend auf eigenen 
Erkenntnissen einen der weltweit ersten 
Wirbeltierstammbäume, obzwar er 
privat die Evolution als Werk Gottes 
ansah. Otto Heinrich Schindewolf (1896-
1971) vertrat eine katastrophistische 
Auffassung der Evolution, den 
Typostrophismus, den er als ein[en] 
„Fragenkomplex [bezeichnete], der 
einmal durchdacht werden mußte, [und 
der] auch für die künftige Diskussion 
von Wert bleiben“ werde (Hölder 1977, 
S. 226). Die deutsche Paläontologie war 
noch lange Zeit – aus Ermangelung 

Abb. 2 Franz Hilgendorf (1839-1904)
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Tabelle 1. Referenten der Hilgendorf Lecture zwischen 2008 und dem Wintersemester 2019/2020.
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einer stringenten Methode vor Willi 
Hennigs (1913-1976) „Grundzüge[n] 
einer Theorie der phylogenetischen 
Systematik“ – durch typologisches 
Denken geprägt. Erst dem Tübinger 
Wirbeltiermorphologen Ernst-Wolf Reif 
(1945-2009) gelang eine „Darwinisierung 
der deutschen Paläontologie“, die 
schrittweise die Vereinigung biologisch 
und paläontologisch geprägter 
Auffassungen zur Evolutionsgeschichte 
einleitete. In dieser Tradition agiert auch 
die „Hilgendorf Lecture“, die darauf 
abzielt, ein ganzheitliches Verständnis 
der Evolution zu entwickeln und 
integratives Denken zu fördern (Abb. 4, 
5).

Unsere Autoren: Ingmar Werneburg, Fachbereich 
Geowissenschaften, Universität Tübingen, 
Sigwartstraße 10, 72076 Tübingen; Dorothée 
Drucker, Senckenberg Centre HEP, Universität 
Tübingen, Sigwartstraße 10, 72076 Tübingen; Nils 
Anthes, Fachbereich Biologie, Institute of Evolution 
and Ecology, Auf der Morgenstelle 28, 72076 
Tübingen

Abb. 3 Faksimile des Stammbaums, den Franz Hil-
gendorf für seine Doktorarbeit angefertigt hatte | 
Foto: Valentin Marquart, Universität Tübingen
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Abb. 4 Prof. Dr. Virpi Lummaa (Turku Universität Finnland) 2017 in einer Hilgendorf-Lecture, die wie hier hin 
und wieder auch in der Alten Aula der Universität durchgeführt wird. An diesem Ort befand sich von 1849 bis 
1902 die Paläontologische Sammlung großenteils unter der Leitung von Friedrich August von Quenstedt und 
hier promovierte auch 1863, von Darwins Evolutionstheorie inspiriert, Franz Hilgendorf über die Formverän-
derung und die Verwandtschaft miozäner Schnecken | Foto:  EVEREST

Abb. 5 Diskussionen im  Nachgang einer Hilgendorf-Lecture 2014 im Stratigraphischen Saal der Paläonto-
logischen Sammlung mit historischen Schauvitrinen, Sammlungsschränken und Wagenrad-großen Am-
moniten im Hintergrund | Foto: EVEREST


